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Die Reſulkate der an 


Social-Commiſſion. 
Die ſogenannte Sotial-Commiffion bat 
hre Sitzungen geſchloſſen und das Reſultar 
urſelben iſt ein ſehr gluͤckliches. Mit welchen 
übſichten fir auch berufen une zuſammengetre— 
ſein mag, ſo iſt fir doch zu demſelben Dies 
lultatt gekommen, zu dem die Wiſſenſchaft, wie 
Ale aus den verſchiedenen Theilen. des arbei« 
den Volkes iuſammengeſezten Körperſchaften 
Won gekommen ſind. Ihr Neſuliar macht mas 
tl eben fo wenig als das aller anderen 
chulichen Arbeiten e darauf, die fociale 
drag zu löſen. Die Social-Commiſſion hat 
c aber der Erkenniniß nicht, verſchloſſen, wie 
ihre Beſchluͤſſe beweiſen, daß der Staat, bevor 
an die ſociale Frage herantreten kann, zuerſt 
ie ſogenannten geſetzlichen Beſchränkungen, die 
ter Vergangenheit angehören und die die Ar— 
witkraſt der Einzelnen und die Anwendung 
zer Verwerthung derſelben beſchraͤnken, entfernt 
an müſſen. Was die Sotial⸗Commiſſion vom 
kaate ale Erſtes und Unabweieliches ver⸗ 
ungt, iſt eben die Uuſbebung aller ſolcher Ber 
wraneungen, mögen ſie nun auf den alten 
Ünftjagungen, die in der Gewerbe-Ordnung 
eder aufgefriſcht find, oder auf den Beſchrän⸗ 
gen der Schwierigkeiten der Niederlaſſung 
einer andern Gemeinde oder auf rein polie 
lichen Maßregeln beruhen, welche die freie 
„rg: ng erſchweren, wie Paß zwang. Wan⸗ 
bücher, Arbeitsbücher u. ſ. w. Daß mit 
er vollen Einſührung der vollen Freibeit in 
acthfepaftlicher Beziehung, der Gewerbefreideit 
d Freizuͤpigkein, der Aufhebung des Paßzwan⸗ 
der Wander- und Arbtusbücher und aller 
Sbnlichen Einrichtungen noch nicht alle Nolh 
A alles Elend unſtrer ſocialen Zuſtände ner 
alt iſt, wird ſich wohl Niemand verhehlen 
dannen. Die Social -Commiſſten denkt gewiß 
keerſo wenig daran, wie die gleichzeitig tagen⸗ 
. Verſommlungen des volkswirthſchaftlichen 
In Sie in Nüruberg und dee Arbeitertages 
Stuttgart, und wie früher das preußiſche 
eorduetenhaus und andere deutſche Landes, 
utrenmgen, die alle zu demſelben Reſultat 
05 ommen find, daran gedacht haben, mit der 
valfübrung eines ſolchen Zuſtandes das gol⸗ 
lt Zeitalter au beginnen. Im Gegentbeil, 
ale, ſehr Vitles muß erſt noch gethan wer: 
went um in allen Klaſſen der Geſellſchaft ein 
9 inſchenwürtiges Daſein möglich zu machen. 
h ir das iſt eben die Uebergeugung, die ſich 
dieſer Social » Commiffion zur Geltung ge⸗ 
1 dacht hat, daß nur, auf dem Boden der Frei⸗ 
def allein die Loſung der focialen Frage an- 
ande t werden kann, und daß der Staat ferne 
A Befchränfungen für die Benutzung der 
wangen Krafte beſtehen laſſen darf, als 
nigen, welche aus dem allgemeinen Eitten- 
Ion dervorgeben. Dices Reſultat der Eovrial» 
miſſion iſt um fo werthvoller, als ſie, wie 
N gt, nicht mit der tendenziöſen Abſicht zu⸗ 
fanden iſt, um zu einem ſolchen Re— 
r „ iu gelangen. Dieſes Reſultat hat ſich 
dann mehr im Laufe der Sitzungen aufge⸗ 
er I, als fie nach Heilmitteln ſuchte, welche 
lin, Staat mittelſt feiner Geſetzgebung und ſei— 
Juni. ingen ſchaffen könne. 
. effer jest um fo mehr, daß die 
Regitrung ſich endlich entſchließen werde, 


auf dem von der Wiffenfhart wie von der! das Tuillerien-Kabinet von jeber Nordſchles⸗ 


Landesvertretung vorgezeichneten Wege vorzu⸗ 
gehen, nachdem die von ihr ſeldſt zuſammenge⸗ 
fegte Commiſſton zu demſelben Reſultate ge 
kommen iſt. Dieſes Ergebniß iſt auch uns 
Preußen durchaus nicht fremd. 
der Sotial-⸗Commiſſion verlangt wird, iſt nichıb 
Anderes, als das, was die großen preußiſchen 
Geſetzgeber in der Zeit der höchſten Noth, im 
Sabre 1808, als das Heilmittel zur Rettung 
des Staates und der Geſellſchaft erkannt und 
gegeben haben. Wenn wir es beute wieder 
verlangen, fo verlangen wir es, nachdem wir 
lange Belt hindurch eine ıheilweije wirthſchaft⸗ 
liche Freibeit genoifen und nachdem wir fie ſeit 
15 Jahren wieder haben entbehren muüſſen. 
Die der Freiheit abtrünnig Gewordenen kehren 
reuig zu ihr zuruck und wuͤnſchen heute nichts 
weiter, als daß die großen Grundſätze der Frei⸗ 
belt menſchlicher Arbeit, welche von 1809 bis 
1849 volle 40 Jahre in Preußen geherrſcht ba» 
den, jetzt wieder zur vollen unbedingten Gel— 
tung georacht werden. Erſt dann, wenn das 
geſchehen iſt, erſt dann kann die Aufgabe an 
den Staat herantreten, Maßregeln zur Ab— 
hülſe ſocialer Gebrechen zu erſinnen und zu 


ergreifen. 
Delütſchland. 

Berlin. Der Juſtizminiſter hatte auch 
geſtern Mittag eine Sitzung der Kronſyndiei 
veranlaßt, in Folge deſſen eine bereits anbe— 
raumte Plenarſizung des Obertribunals aufge— 
hoben werden inupie. Man glaubt, 
Kronſyndiei die Frage unterbreitet werden ſoll, 
ob zur Erwerbung Lauenburg's die Zugies 
bung des Landtags unumgänglich nothwendig 
und durch die Verfaſſungsurkunde durchaus 
geboten fei. 

Ueber die mißliebigen Aceußerungen, welche 
die Gaſtener Convention in den Kabinetten der 
Weſtmächte hervorgerufen haben ſoll, iſt jetzt 
Alles ſtill; dagegen beſchafligen ſich namentlich 
auswärtige Blatter vielfach mit der Frage, 
welche Stellung Rußland zu der Schleswig ⸗ 
Holſteiniſchen Angelegenheit einnehmen dürfte. 
In den betreffenden Kreiſen Petersburgs ſoll 
man bereitd viel an die Folgen gedacht haben, 
welche ein Feſtſrtzen Preußens in den Herzogr 
thümers nach ſich ziehen würde. Man ſoll 
namentlich die Schöpfung einer deutſchen Flotte 
furchten, welche die Schlüſſel zur Oſt⸗ und 
Nordiee haben würde. Ohne Zweifel ſind der⸗ 
gleichen Gedanken und Befürchtungen im Ca— 
binet zu Petersburg bereits aufgetaucht; ob 
aber Rußland trotzdem in der Lage Ad) befin⸗ 
den jelite, der Entwickelung der ſchleswig-hol⸗ 
ſtein'ſchen Angelegenheit einen thatſächlichen 
Widerſtand entgegen zu ſetzen, iſt eine andere 
Frage, die mit Nein beantwortet werden dürfte. 

Man ſpricht viel davon, daß Nordſchles⸗ 
wig doch noch an Däuemark abgetreten wer⸗ 
den ſoll. Wenn offizedie Organe nichts davon 
gehort haben wollten und ſich für berufen ers 

achten, das Projekt ohne Weiteres in Abrede 
zu ſtellen, ſo hat das nichts zu bedeuten; es 
wird Vitles dementirt, was doch richtig iſt. 
Die „Kreuzzeitung“ hatt ſchon weniger damit 
hinter dem Berge, ſie fetzt ihren Andeutungen 


Wat jetzt von 


daß den 


wig für Danemark gefordert har, auch wird 
Niemand behaupten, daß ohne weitere Veran— 
laſſung ſolch Projekt über Nacht aufgegeben 


wird. Vielleicht treten ſchon nächſtens deutli⸗ 
chere Anzeichen dafür in den Vordergrund, dat 
prinzipiell die Condomi von Schleswig-Hol— 
Rein der Abtrennung nicht abgeneigt ſind. or: 
läufig werden von der proviſoriſcken Verwal- 
tung von Schleswig nur dänenfreundliche 
Beamte angeſtellt, ein Umſtand, der ſich aus 
der Abneigung gegen das Auguſtenburgerthum 
erklärt, der aber der andern Verſion ebenfalls 
viel Wahrſchemlichkeit beilegt. 

Wien. Der „D. A. 3.“ wird von bier 
geſchrieben, daß dem Herzog von Auguſteuburg 
auf eine (nach Abſchluß des Gaſteiner Verira— 
ges) nach Wien gerichtete Anfrage eröffnet 
worden ſei, „daß fein Bleiben im Lande, ſo 
lange er fich innerhalb der Schranken der Ge— 
ſetze bewege, und fo lange er nicht ßch entwe— 
der einer Widerſetzlichkeit oder einer nufwiege- 
lung — gleichviel, in welcher Weiſe begangen 
— gegen die Autorität der im rechtlichen Be— 
ſitze ſich befindlichen Mächte ſchuldig mache, 
keinerlei Bedenken unterliege und durchaus un— 
beanſtandet ſein werde.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Inowratlaw. Die auf gefern Abends 
anberaumt geweſene Sitzung der Stadtperord— 
neien⸗Verſammlung hat wegenlniche beſcblußfahig 
erſchienener Anzahl der Mitglieder nicht falls 
finden können. Eine neue Sitzung iſt auf 14 
Tage hinausgeſchoben worden. 

— Am Sonntage Abends hat in 
Fltiſcherſtraße eine arge Keiletci zwiſchen Civi 
liſten ſtaltgefunden. Einem Tachdecergeſelen 


der 


wurde ein Zoll langes Stück Holz in das 


hierüber vorerſt nur noch das B. örlchen Marie 

A 8 1 
vor, um nicht mit der Thür ins Haus zu 
fallen. Und richtig iſt jn atierdings, daß 


Gehirn geſchlagen; der Gemißbandelte liegt 
zur Zeit in dem Krcislazareth und wird an 
ſtinem Aufkommen gezweifelt. Durch Zeugen 
außbſagen wurde der Thatbeſtand feſtgeſtellt und 
der Fleiſchergeſell Hammermeiſter als der Schla— 
ger bezeichnet. 

— In der neueſten Nummer des Regie⸗ 
rungs⸗ ⸗Amtsblatis wird der ſalzhalligen Quel- 
len im Regierungsbezirk gedacht; die Inowrac— 
lawer wäre darnach die reichhaltigſte und hade 
die Anſetzung eines liefen Beyrlodo bei Voro— 
wo veranlaßt, welches auf einem mit Salz- 
pflanzen bedeckten Terrain ſteßt, in den polo 
bewegten Jahren 1848 und 1840 ſiſirt, dann 
aber bei 555 Fuß Tiefe aufgegeben wurde, 
ohne daß ein entſcheidendes Reſultat herbeiges 
führt war. Dieſes Bobrloch lieferte eine Soble 
von durchſchnittlich 1 % Ealtgebalt. Ueber 
den geognoſtiſchen Charakter dieſer Soolqueilen 
ſind die Anſichten ſehr verſchieden. Gerard 
ſchreibt ſie zurückgebliebenen Brackwaſſern der 
vorweltlichen Meere zu, wahrend Herr v. Ocyr⸗ 
hauſen und Gumprecht dulch das gleich zeitige 
Auftreten des Gypſes ſowie durch die Beob⸗ 
achtung vieler tbeils trockener, theils mit Waſ⸗ 
ſer gefüllter Virtiefungen der Oberſtache, die 
von Erdfällen herzuruͤhren ſcheinen, ausgedehnte, 
Salz fuͤhrende Schichten vermutben, deren Strei⸗ 
chungsliniek durch den bis nach Kolberg zu ver⸗ 
folgenden Sölzquellenzug bezetcnct wird. 

Das fonigl. Landes Ockonomie⸗Callegium 
hat über des a2uellenfugereg Sbbe Nichard 

Thätigkeit in Preußen einen Bericht erſtattet, 


in welchem es heißt, es gebe aus der Thätig⸗ 
keit des Abbs zur Evidenz hervor, „daß der⸗ 
ſelbe beim Auffuhen von Quellen ſich überall 
derjenigen Mittel bedient hat, deren ſich jeder 
gebildete Bergkundige zu gleichem Zwecke bedie⸗ 
nen würde, wenn duch auf der anderen Seite 
nicht zu verkennen iſt, daß der Abbs Richard 
einen ſeltenen Scharfblick und eine bedeutende 
Gabe befigt, die gegebenen Verhaͤltniſſe zu kom- 
biniren, um aus dieſer Kombination ſeine 
Schluͤſſe auf das Vorhandenſein von Quellen 
zu ziehen .... Wo die geologiſchen Verhält- 
niſſe einigermaßen ſchwierig, da hat ec ſich 
woyl gehüter, vofltive Ausſagen zu machen, 
vielmehr feine Angaben mit allerhand Reſerven 
umgeben. Wir können daher nicht umhin, 
anzunehmen, daß die betreffen den Gemeinden 
und die Privaten, wenn ſie mit denſelben Geld— 
mitteln, die ihnen das Heranziehen des Abbs 
Richard gekoſtet hat, einheimiſche Bergleute 
herangezogen hätten, nicht nur ein gleiches, 
fondern vielleicht oft noch ein beſſeres Reſuliat 
erhalten haben würden.“ (Es ſcheint in die— 
ſem letzten Satze ein Widerſpruck zu liegen mit 
dem erſten, welcher dem Abbé Richard hervor— 
ragende und ſeltene Fahigkeiten zuſpricht.) 

Bojen Die hieſige Regierung fordert in 
einem vertraulichen Schreiben die Landraͤthe auf, 
ſchleunigſt vollſtändige Verzeichniſſe der in ihrem 
Bezirk vorhandenen politiſchen Vereine, der kon⸗ 
ſervativen und der oppoſitionellen, ſo wie auch 
der leitenden Perſönlichkeiten und hervorragende 
Mitglieder in denſelben einzureichen. 

— Die Verleihung des Cardinalhutes an 
den Fürſten von Hohenlohe, Almoſenier des 
Papſtes, ſteht der „Bresl. Ztg.“ zufolge nahe 
bevor. Man glaubt noch immer, daß dieſer, 
nicht Herr v. Ketteler, Erzbiſchof von Köln 
werden wird. Zum Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen deſignirt man den Prälaten Ledochowski. 
Derſelbe iſt aber, wie es heißt, der Regierung 
keine persona grata. 

Poſen. Die „B. B., 3.“ ſchreibt: Den 
Direktoren der Kreisgerichte 1c. iſt, wie von 
mehreren Blättern berichtet wird, kürzlich ein 
Reſkript des Miniſtres der Zuftiz zugegangen, 
in dem ſie aufgefordert werden, die ihrem Col— 


legium beſchäftigten Beamten in Betreff ihres 
Privatledens genau zu überwachen. Nament⸗ 
lich ſoll darauf geſehen werden, daß die Rich- 
ter ein eingezogenes und ihren Verhaͤltniſſen 
angemeſſenes Leben führen und ihre Ausgaben 
nach ihren Einnahmen bemeſſen. Soll dieſe 
Ueberwachung gründlich ausgeſuͤhrt werden, fo 
genügt es nicht, daß der Director im Bier- 
hauſe die Anzahl der Seidel notirt, welche der 
Kreisrichter trinkt, ſondern er muß dieſen auch 
in ſeiner Häuslichkeit beaufſichtigen, er muß 
ganz beſonders den Küchenzettel und die Gar— 
derobe der Frau Kreisrichterin unter Obſerva— 
tion nebmen. Wir meinen übrigens, daß dies 
nur ein ſchwacher Schritt zur Herſtellung einer 
ſtrammen Zucht unter Beamten iſt, wir wüß— 
ten wirkſamere. Sollte es ſich nicht vor allen 
Dingen empfehlen, um die Quelle alles Boͤſen, 
die Gleichgültigkeit gegen das Wort e 
zu beſeitigen, daß jeder Dirigent allſonnläglich 
die ihm untergeordneten Beamten in feierlichem 
Zuge zu Kirche führte? Auch jo manches 
ſcheinbar unwichtige Moment in der äußeren 
Erſcheinung der Beamten möchte der Reforn⸗ 
dringend beduͤrſtig fein. Bedenklicher als die 
Schuurrbaͤrte, finden wir die Abſätze unter den 
Stiefeln. Ein Kreidrichter, der ſich fo hebt 
und wiegt im Diomedes Schritt, wird nimmer— 
mebr ein demuthsvoller und zu conſervativer 
Wahlen gefügiger Menſch werden. Wollen 
wir es verwirken, daß unſere Kreisrichter be— 
ſcheiden auftreten, jo ſchreiben wir ihnen zus 
nächſt Schuhe ohne Abſäge vor. Der leiſe 
ſchleichende Tritt beraubt den Mann in Ande— 
rer Augen des Anſehens, in feinen eignen des 
revolutionären Selbſtvertrauend. Damit wird 
mehr erreicht werden, als mit Sirafverſetzun— 
gen nach Trzemeszno. 

Die Staͤnde des Kreiſes Strasburg, 
welcher jeit der Verſetzung des Landraths von 
Moung duich den Gerichtsaſſeſſor Hennig ver— 
waltet worden iſt, haben in der zur Präſenta— 
tionswabl eines neuen Landraths berufenen 
Verſammlung auf ihr Wahlrecht verzichtet und 
die drfinitiye Ernennung des Herrn Hennig 
zum Landrathe erbeten. 

Das Aelteſten-Collegium der Danziger 


Kaufmaunſchaft hat in einem motivirten Be 
richte den Herrn Handelsminiſter gebeten, der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, welcht 
ſich bereit erklärt hat, Poſen und Bromberg 
über Gneſen und Pakosé auf kurzeſtem Wege 
durch eine Eiſenbahn zu verbinden, falls iht 
der Staat eine Zins⸗Garantie gewährte, eine 
ſolche Zinegarantie zu erwirken. In den Mo— 
tiven des Berichts iſt beſonders hervorgehoben, 
wie durch dieſe Bahn die Provinzen Dit. und 
Weſtpreußen mit Schleſien zum deiderſeitigen 
Vortheil in die nächſte Verbindung gefegt wer“ 
den, wie dem Importhandel Danzigs dadur 
die Provinz Schleſien als Hinterland eröſſnel, 
wie der Verkeyr Danzigs mit Oeſterreick und 
vorzugsweiſe Galizien wefentlich gefördert, und 
wie endlich die Einnahmen der Oſtbahn durch 
dieſe Bahn erheblich geſteigert werden wurden. 
Mit dem 11. d. M. beginnt der regelma“ 
Bige Betrieb der Bahnſtrecke Königsberg Pillau 
und zwar werden von jedem der beiden End“ 
punkte täglich zwei Bahnzüge abgelaſſen. 


Landwirthſchaftliches. 


[Die Längenwürmerſeuche der Lämmer! 
dauf in machen Gegenden oft in der vernich“ 
tendſten Beiſe, und in der Regel deshalb um 
jo mehr, weil den Landwirthen die Symptom 
der Krankheit meiſten hes unbekannt fund. 

Es ſoll deshalb hier in Kürze eine Be 
ſchreibung der äußeren Erſcheinungen der Sen? 
che, jo wie die Mittel der Heilung derſelben 
angegeben werden. 

Die Seuche iſt eine chroniſche Reizung 
der Luftwege, in Folge deren übermäßige Schleim! 
abſonderung und Bildung einer groben Meugt 
von Fadenwürmern in der Luftröhre und 1 
ren feinſten Verzweigungen ſich einſtellen, win 
cher dann wieder durch Verſtopfung der Zur 
röhrenäſte Verhärtung in den Lungen herbti“ 
führen. Hierdurch wird der Blutumlauf und 
das Athmen, ſo wie auch die Ernährung 91 
ſtört und ein hektiſches Fieber ausgebildet, wel 
ches den ſicheren Tod zur Folge hat. 0 

Der Eintritt der Krankheit erſcheint grö, 


tentbeils fo allmälig, daß der Anfang gänzlich 
— 


nn 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Louiſtana. 


2 


(Fortſetzung.) 

„Du verſtehſt mich nicht, Cora,“ gab er 
zur Antwort. „Ich will ja damit nur Dein 
Beſtes und das meinige. Jener Gachupin und 
ſeine Gattin intereſſiren mich, weil ſie Flücht⸗ 
linge und aus ihrer Heimath verbannt ſind 
wie ich. — Meine Familie hat mich verſtoßen 
und verflucht, und wollt ich in mein Vaterland 
zurückkehren, fo fände ich mir alle Thüren vers 
ſchloſſen?“ 

„Aber warum wollteſt Du auch dorthin 
zurückkehren? Läßt es ſich hier nicht ganz 
gut leben? Ach, lieber Herr, Du biſt heute 
Abend recht traurig. Soll ich Dir ein Glas 
Punſch brauen?“ 

„Nein, laß mich lieber allein, Cora! Ich 
will mit meinen Gedanken allein fen.“ N 

„Oder willſt Du nicht lieber ein Glas 
von jenem alten Brandy, der Dich an der af⸗ 
rikaniſchen Kuͤſte fo ſtolz und muthig machte?“ 

„Laß mich und geh'!“ rief er; „Du biſt 
mein böſer Geiſt!“ a 

„Du biſt meiner überbrüffig, nicht wahr?“ 
rief die Quadrone; „jene kleine Spanerin 
hat Dir's angethan!“ dennoch fuͤrchtete Cora 
den Zorn ihres Herrn und mach' ſich aus 
dem Staub. 

Hopwell ſah ſich nicht fobald wieder auf 
der Gallerie allein, ſo lief er mit großen Schrits 
ten auf und ab, als ob er auf dem Verdeck 
eines Schiffes wäre. Wer längere Zeit zur 
See geweſen iſt, findet das größte Vergnügen 
an einem derartigen Spaziergang auf einem 
beſchräukten Raume. Dieſes eintönige Auf⸗ 


und Abgeben verſetzt den Körper in eins Art 
Schlaf, und man wird gleichſam zum Schlaf- 
wandler, der nicht mehr weiß, was er thut. 
Man wähnt den grenzenloſen Ocean um ſich 
zu haben; man glaubt, das ferne friedliche 
Berauſchen der Wogen um ſich zu hören; 
Träume, Erinnerungen quellen in Einem em- 
por, und die Seele nimmt einen Aufſchwung 
zum Unendlichen. Hopwell ſah ſich in eine 
tiefe Melancholie verſenkt und ſpazirte lange ſo 
herum, den Blick auf die vom dunkleu Wald 
u nuſchloſſene Rodung gerichtet, welche den Mits 
telpunkt ſeines Beſitzthum bildete. Die dunkle 
Nacht verhüllte alles rings um ihn her mit ih- 
rem finſtern Schleier, und nur dort drüben in 
dem lange unbewohnt geweſenen Häuschen 
ſtimmerte ein einſames Licht, dem ſich fein Auge 
häufig zuwandte. — Dort, dachte er mit bit⸗ 
terem Neide, dort hauſen zwei Weſen, welche 
ſich lieben, welche mit und für einander leiden 
die ohne Schmach und ohne Gewiſſensbiſſe durch 
das Leben hingehen koͤnnen. Arm und fluͤch⸗ 
tig und heimathslos wie ſie ſind, beneide ich 
fie doch, obgleich ich reich genug bin, um zehn 
ſolcher Familien Behaglichkeit und Auskommen 
Genüge und Ueberfluß zu verſchaffen! Welch 
ein feitfam Ding it das Gerd! Wer es nicht 
hat, den gelüſtet darngch, und wer es hat, dem 
iſt es haufig unnütz. 


3. 


Es erfolgten nun einige Regentage, waͤh— 
rend deren die Fluͤchtlinge nicht daran denken 
konnten ihre fortzuſetzen. So blieben fie denn 
und führten in ihrem Häuschen ein Riiles fried⸗ 
liches Leben. Hopwell ſandie ibnen jeden 
Morgen das Frühſtück hinüber, und lud fie je⸗ 
den Abend zu feinem Tiſche ein. Donna Ja⸗ 
cinta erholte ſich allmalig von den Strapazen 


der Flucht, und blühete unter den Einfluß bit 
Ruhe und einer milderen Atmosphare 175 
ſchöner auf. In der umgebenden Natur ve 
ſchwanden raſch alle Spuren des ſcheiden n 
Winters, und kaum 8 Tage nach den lehr 
Fröſten ſah man ſchon die ganze Pflanzen, 
knospen und grünen und blühen; die Singe 
gel ließen ſich wieder hören; der Kardinal, be 
Spottvogel erfüllten den Wald mit ihren 
lichen Geſchwitſcher. Nur der Kolibri 
noch, der erſt mit der Zeit der allgemenne 
Blumenblütbe in den Wäldern von Louisan 
erſcheint. Der Alligator erwachte im Schlag 
der Gewäſſer; die Schildkröte raffte ſich aue, 
ihrer langen Lethargie auf und trat e 
machtlichen Wanderungen durch die fe 
an. Am Rande der Seen baute der Zisch 
ler ſchon den Horſt für feine künftige Wper 
auf die hohen Bäume und das Leben wie 
ganzen Thier⸗ und Pflanzeuweit erſchien 
neugeboren. . gegte 
Au ein ruhiges Leben gewohnt, Eine 
Hopwel jeden Morgen und bet jeder fürlie 
rung auszureiten. Don Pego dagegen und 
den Drang nach Bewegung nicht ſo ſeht enter 
blieb meiſt bei ſeiner Frau unter dem 0 den 
ſigen, wo er eine Cigarre rauchte und NT gl, 
Genüffen eines dolce far mien.e hingad- 
lein ob man dem Horizont entgegenreike, au- 
dieſen in iraͤumeriſchen Hinbrüten zu uch dur 
ziehe, im gleichbedeutend; beides ſind IE uhr 
zwei gleich ſchatzbare Arten, ſich mit de * 
ren Natur zu identifiziren, obſchon WT 
mit feiner ungeſtümen Natur und Ne go 
giſchen Weſen das ſaufte Benchmen erg ihc 
fies nicht begriff. Oft lud er ihn e um 
in den ſchweigſamen Wald binauszurche een 
einen Hirſch oder einige Schnepfen zu ich im⸗ 


allein der Gachupin verſchob dieſen Geras 


— — 


a 


— 


be, wird und erſt nach Monaten ihres 
Suchen bemerkt man den ausgebildeten ka— 
ko ale cen Zuſtand und auch wohl das drtliche 
Re Oft iind die Schäfereien durch zahl- 
ihr Todesfälle gelichtet, ohne daß man eine 
90 ung von dem örtlichen Leiden und von dem 
erhandenſein der ungeheuren Menge Faden⸗ 
dürmer in den Lungen hätte. 
4 Die dem aufmerkſamen; Beobachter ſich 
bietende Symptome dieſer Krankheit find 
jolgende: 

Die Wolle hat ein matteres Ausſehen, 
weniger Fett und Kraft als die der geſunden 
N lere. Die Haut erſcheint ein wenig blaſſer 
ud blaͤulich und etwas kühler. Die Augen⸗ 
ler ſind anfangs oft etwas geſchwollen, und 
ſondern einige dickliche Tbräuen ab. Spater 
mird die Bindehaut des Auges ſchmierig und 
aufgelockert, der Gang iſt weniger krafwoll, 
ard ſpäter ſogar ſchlaff und mall. Der Appe⸗ 
it jedoch bleibt bis kurz vor dem Tode unver⸗ 
Mer. Der Kothabſatz und die Beſchaffenteit 
ie Kothes find unregelmäßig und wechſelnd. 
0 gecinger Bewegung finder ſich bald de— 

leunigtes Athien und ein rauhes, kraͤchzen⸗ 
$ Huſten ein. Aus der Naſe fließt ein weiße 
er, ins Gräuliche ſpielender Schleim, und 
it dem Huſten werden bisweilen einzelne Fa⸗ 
1 Dürmer ausgeworfen. Im weiteren Vers 
I e der Krankheit wird der Huſten angreis 
Mer und häufiger. Die Schleimbäute des 
zündes und der Naſe werden blaß und kühl, 
i Augenfarbe verliert ſich wie die der äuße⸗ 
5 Haut ganz. Es tritt fluͤſſiger und zuletzt 
nkender Durchfall ein und nach einem oder 
ei Monaten erfolgt der Tod an Entkräftung, 
‚ran es nicht vorher ſchon durch Erſtickung, 
Folge Verstopfung der Luftröhre durch Wür⸗ 
er und Schleim geſchah.! 
10 Der kurze krächzende Huſten und das träge 
don dende Nachziehen ohne irgend ein Zeichen 
N Munterkeit läßt die Kranken aus der 
erde leicht herausfinden. 
m Bei der Oeffnung der an dieſer Krankheit 
allenen Thiere findet man das Muskelfleiſch 
ia alle Organe blaß und ſchlaff, das Blut 
ohne allen Farbeſtoff, zuweilen etwas Ma- 


F auf eine ſpätere Zeit und blieb an der 

buten Stelle, den breitrandigen Som⸗ 

% auf dem Kopf, den weiten geſtreiiten 

3 auf der Schulter, die ewige Cigarre 
Munde. 

11 Endlich cines Morgens bat er feinen 

lan eib, ihm ebenfalls fein Pfred ſatteln zu 


keit „a, Sie wollen alfo mit mir in den Wald 
N fragte Hopwell. 
do „Ja, heute will ich,“ erwiederte Don 
ch, Ich möchte mir gern ihren Rath 
, und da draußen in der Einſamkeit 
un Were ſichs am beſten. Wir find Ihnen 
depu Al 0 lange zur Laßt gefallen, Sennor 
10 wa wiederholte diefer; zes find kaum 
„ eine Woche iſt Zeit genug, und das 
N, ſein läßt fie noch länger erſcheinen. Der 
br gen hat aufgehört, der Himmel iſt wieder 
On geworden. Jacinta hat ſich ganz von 
wüſſe Ermüden und Aufregen erholt. Wir 
ſen nun von Ihnen ſcheiden.“ 
den Pao. wohin wollen Sie denn geben, 


der „Das mag der Himmel wiſſen, verſetzte 
r Gschupin ae 1 1 
ſeht Ich gebe ſchon zu, das Leden iſt hier 
10 zintönig und traurig,“ ſagte Hopwell; feit 
dert 155 bin, habe ich erſt acht gluͤckliche Tage 


02 Bin trefflicher Wirth,“ erwiederte der 

baude „Gaſtlichkeit iſt eine angenehme Tur 

le ſich ſelber lohnt — ich weiß es. Ich 

e aus einem Lande, wo man dieſe edle 
zu üben verſteht, aber wir alle haben 

Se Stolz im Herzen. — vom 
s bier gaſtlich aufnahmen, erfüllten S 


res, gelbliches Waſſer in der Bauch⸗ und Bruſt⸗ 
böhle und das Fett ſehr geſchwunden. Die 
Lungen fd blaß und welk, an einigen Stels 
len, namentlich am Rande, grauröthlich und 
bart. Die Luftröhre enthält bis in ihre fein« 
flen Verzweigungen viel Schleim und eine 
Menge Fadenwuͤrmer von der Stärke eines 
Zwirnfadens und etwa 2 Zoll Länge, welche 
ſich Häufig zu feſten Anäucht zuſammengeballt 
vorfinden und die Oeffnungen der Luftröhre 
oft ganz feſt verftopfen. 

Die Anlage zu dieſer Krankheit brintzen 
Laͤmmer mit zur Welt. Schlecht gehaltene und 
kränkliche Mutterſchafe, namentlich ſolche, welche 
waͤhrend der Trächtigkeit haben Noth leiden 
oder verdorbenes Futter verzehren muͤſſen, brin⸗ 
gen kraͤnkliche und ſchwächliche Lämmer mit 
ſehr rrizbarer Haut und ſehr empfindlichen 
Schleimhaͤuten zur Welt. Werden nun ſolche, 
von den ſchwächlichen, kraͤnklichen Müttern ges 
nährte Thierchen von Erkältungen detroffen, 
ſo entſteht ſehr leicht ein chroniſcher Katarrh 
und in Folge der Schleimſucht eniſtehen dann 
die Würmer. 

Was die Behandlung dieſer, oft ganze 
Lämmerheerden wegraffenden Krankheit betrifft, 
ſo kommt es vor allen Dingen darauf an, die 
Würmer zu toͤdten und auszuführen und dann 
die Schleimſucht und das etwa vorhandene 
hektiſche Leiden zu beſeitigen. 

Die Toͤdtung und Auswerfung der Lun⸗ 
genwuͤrmer erreicht man ziemlich ſicher durch 
täglich ⸗ bis zweitätige Theerräucherungen von 
je / — 1 Stunde, in Zeit von 8—14 Tagen. 
Sind auch Magens und Darmwürmer borhans 
den, fo gebe man während der Tage, an wel— 
chen geräuchert wird, täglich 4 — 6 Tropfen 
Kreoſot in etwas Branntwein aufgelöſt. Nach 
Beſeitigung der Würmer hebt man das chro⸗ 
niſche durch Dulcamara und Droſera, ſedes 
einen Tag um den andern abwechſelnd gegeben. 
Das noch etwa nachbleibende hektſche Leiden 
wird durch China und Ferrum beſeitigt und 
einige Gaben Sulphur zum Schluſſe leiſten oft 
noch En Dienſte. 

Während und nach der Kur iſt es nöthig, 
die A ſehr ſorgſam vor Erkältung zu 


Ihre Pflicht als Caballero, allein zich muß jetzt 
auch meine Schuldigkeit thun und Ihnen er⸗ 
klären, daß wir Ihnen unmöglich länger zur 
Laſt fallen können.“ 

„Nun denn, fr erlauben Sie mir, die Gas 
che umzudrehen, entgegnete Hopwell, ich bin 
Ihnen zu Danke verpflichtet und bitte Sie in⸗ 
ftandig, be Aufenthalt in meinem Hauſe zu 
verlängern. Der Zufall hat mich hierher in 
dieſe Einöden gefuhrt Ich bin, wie Sie, in 
Europa geboren; unbeſonnene Jugendſtreiche 
und der Hang zum Waidwerk haben mich aus 
55 Lande vertrieben. Sie ſtögt Mexiko aus, 

Don Pepo, und Europa ſteht Ihnen offen; 
aber ich.“ 

Leider iſt es nicht ganz ſo, Sennor Hop⸗ 
well, . fiel ihm der Gachupin in die Rede. 
Ich ſchiffte mich in Mexiko aus in der Hoff 
nung, mir dort ein glänzendes egen zu 
erwerben; aber die unabläſſigen Revolutio: den 
haben meine Erwartungen ganz vereitelt. Ich 
hatte mir in Texas ein grobes i 
gegründet und meine Jaciuta geheirathet, und 
nichts ſchien du unſerem Glide mehr zu fehlen 
als plötzlich eine Reihe von Unfällen über mich 
hereinbrach. Jaciutas Vater war gleichzeitig 
Beſitzer und Capitän einer Handelsbrigg, wels 
che im Merikaniſchen Meerbuſen hin und her 
juhr. Als er mit einer reichen Ladung, welche 
zum Tbeil mein Eigenthum war, von New 
Orleans zurückſegelte, ward fein Schiff von 
Seeräubern angegriffen und genommen, eine 
Kanonenkugel ſchlug ihn aus den Wanten fei- 
nes Fahrzeuges herab und er ſtarb noch ehe 
er ſab, wie ſeine ganze Habe den Elenden in 
die Hände ſiel. Aber der größte Theil meines 
Vermögens ging mit der „Maripoſa“ ebenfalls 
zu Grunde.“ 

„Maripoſa?“ wiederholle Hopwell. Hieß 


hüten und dieſelben möglichſt kräftig zu ernäh⸗ 
ren. Man gebe gutes, feines, nicht ſtäubiges 
Heu, Lupinen, womöglich ungedroſchen, und 
pro 100 Kopf täglich einen Scheffel Hafer, 
und forge für reine Luft und gute Streu. 

Bei ſolcher Behandlung gelingt es, die 
Krankheit mit kaum nennengwerthen Verluſten 
zu beſeitigen. 


Vermiſchtes. 
Eine ſchleſiſche Dorfgeſchichte. 


Mathes: Na, fu verzähle doch mir, wie 
es Dir auf Deiner Reiſe gegangen hat. 
Hannes: Na weeßte, Mathes, ſo weit 


ganz ſcheene, mer fein gefohren und gefohren 
und in eens weg gefohren. 

Mathes: Und weiter gar nichte? 

Hannes: Und wie mer nu immer aſu in 
eend weg gefohren fein, fein mer endlich ooch 
gekommen nach Berlin. 

Mathes: Es ſull eine ſehr ſcheene Stadt 
ſein, das Berlin. 

Hannes: Na ja, ſiehſte, ſcheene is 
ſchon, aber Schwindel, Allenß Schwindel. 

Mathes; Ei, Herr Jekerl! wieſu denn? 

Hannes: Du kennſt mir doch, Mathes, 
und weeßt, dem Hannes macht ſo leichte Kee— 
ner e Wippchen vor, aber die Berliner haben 
mir doch e Wippchen vorgemacht. 

Mathes: Potz Strambach! wie ho’n fe 
denn das angeſtellt? 

Hannes: Na ſiehſte, werfte, gleich wie ich 
in Berlin ankumme, noch auf die Eiſenbahne 
— da will ich Dir was genießen. Nu hör' 
ich, die Audern fordern alle: Bullſong. Pot 
Schwerbrett, denk' ich, Hannes, Du wirſt Dir 
doch Bulljong fordern. Und richtig, ich for⸗ 
dere mir boch Bulljong, bezahle fünf Böhm 
und wie ich koſte, weeßte was es war? 

Mathes! Na, Bulljong — 

Hannes: Ne — Fleeſchbrühe war's, die 
pure Fleeſchbrühe. So hatten mir die Kerls 
beſchwindelt. 


ct 


das Schiff Ihres Herrn 
ripoſa 

„Ja, dies war der Name jener Brigg! 
Von dieſem unglüdfeligem Tage an, welcher 
mein Vermögen theilweiſe und dasjenige von 
Jacintas Vater ganz verſchlang, trat in mei⸗ 
nem Leben und Geſchäfte eine gewiſſe Wen- 
dung ein; ſeit jenem Tage verfolgt mich der 
Unſtern. Mein Geſchäſt war zwar noch ge⸗ 
blieben und hätte mich bald wieder in die 
Hoͤhe gebracht, allein bald darauf brach eine 
Reihe von Umſtänden aus und brachte Leute 
an das Ruder, welche alles aufboten, um alle 
geborenen Spanier aus dem Lande zu treiben, 
weil dieſe ihnen allenthalben im Wege ſtanden 
und ſo mußte auch ich im Verlaufe der Zeiten 
mein ganzes Beſitzthum zurückzulaſſen und ent— 
fliehen, und habe nichts gerettet, als mein Le— 
ben und das Theuerſte, was mir der Himmel 
ſchenkte, 8 mein liebes, vortrefflich gutes 
Weib. z 

„Das ift aber noch viel genug, um lit, 
lich zu fein,“ meinte Hopwell. „Ich wenige 
ſtens würde mein Loos ſogleich gegen das Ih— 
rige vertauſchen.“ 

„Das einzige, was ich noch zuſammenraf⸗ 
fen konnte,“ fuhr Pepo fort, „war eine Sum— 
me von hundert Goldunzen. Aber ſagen Sie 
ſeſbſt, was kann ich mit einem fo kleinen Wers 
mögen anfangen?“ 

„Darüber wollen wir ſpäter reden 
gelegenerer Zeit,“ verſetzte Hopwell. „Vorerſt 
bleiben Sie hier, mein Freund, warten © Ste ru⸗⸗ 
hige Zeiten und weitere Entwickelung der Dinge 
in Mexiko ab, und dann können Sie einen Ent— 
ſchluß faſſen. 


Schwiegervaters Ma⸗ 


bei 


(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Das Heeren-Hurderohen-Magazin 
von M LEWINSOHN (am Markt) 


empfiehlt ſein reichhaltiges 
— Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon⸗Kager IE 
in verſchiedenen Sachen, als Havelocks, Ueberzieher, Röcke, Jaquetts, Bein: 
kleider und Weſten ac. 

Ferner eine große Auswahl Stiefel, Shlipſe, Hemden, Kragen, 
Mützen, Hüte, Unterbeinkleider, Herren-Jacken, Pantoffel, Gummi⸗ 
ſchuhe x. zu auffallend billigen Preiſen. 


B Eine Partie Damenmäntel und Kinderſachen SIE 
empfehle ich billigſt und bitte ich ein geehrtes Publikum mich fernerhin zu deſuchen. 


M. Lewinsohn. 
Meine Wohnung befindet ſich vom 1. Ortober er. im früheren Schie⸗ 
felbein ſchen Geſchäftslokal (im Haufe ves Herrn Apotdeker Gnoth). 
Den verehrten Damen die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager 


3 Kleiderſtoffe ZI 


auf das Geichmackvollſte bedeutend vervollkommt habe und empfehle ſolches unter ſtreng reeller Ber 
dienung zu ſehr foliden Preiſen. Die Leinen: und Schnitt⸗Waagren Handlung von 


Levin Chuskel, in Inowraclaw. 


E Stearin und Paraffin⸗Kerzen U 


- » . * SR 
empfiehlt billigſt. Adolph Gaglin, in Inowraclaw. 


Wriliche und  Drelichy i 
Hetreideſäcke miechy do 2boza 
von bewäh 


rt guter Qualität empfeblen W Coswiadezonyn dobrzym gatunku polecaja 


in Inowratlab. G. Salomonsohn & Co. 


Mein neu eingerichtetes 


Möbel, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate. ſowohl in Poſyſander⸗, Nuſſbaum⸗, abe: 
goni: und in Eichen: (Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 


und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 
J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. A 
Zu beziehen: durch alle Poſt-Auſtalten. Landwirkhſchaftlicher Abonnement: vierteljährlih 15 Sgr. 
0 


general-UAnzeiger. 


Einladung zum Abonnement. 

Thatſächliche Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen. — Beſprechung des land— 
wirthſchaftlichen Betriebes in feiner Beziehung auf den Reinertrag des Grund und Bodens. — 
Mittheilung desjenigen, was praktiſch und unmittelbar nußbringend für die Sicherheit, die Vers 
mehrung und den Umſatz des landwirthſchaftlichen Vermögens if. — Landwirthſchaftliche Sub⸗ 
haſtations-Tableaus, je für die nächſten 4 Wochen. — Offerten⸗Colonnen, offener Markt für 
den Verkauf und die Verpachtung landwirthſchaftlicher Beſitzungen, und den landwirthſchaftlichen 
Geld- und Hypotheken⸗Verkehr. — Gratis-Aufnahme von Offerten hypothekariſcher Darlehen 
und vakanter landwirthſchafilicher Beamtenpoften. — Unentgeltliche Engagements-Vermittelung 
für landwirthſchaftliche Beamte. — Markt-, Cours und Witterungsberichte. 

Der Landwirthſchaftliche General⸗Auzeiger erſcheint wöchentlich einmal. 
Die Expedition des Landwirthſchaftlichen General-Inzeigers 
in Berlin, Leirzigerſtraße 18. 


Der treue Pommer 

Volksblatt für ZJederman in Stadt und Land 

empfiehlt ſich beim Herannahen des Quartalwechſels zum Abonnement; erſcheint wöchentlich 2mal 
Dienſtags und Freitags und enthalt jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen intereſ— 
ſantes Fruilleton, Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtration humoriſtiſchen „Inhalts. 
Namentlich Gaſtwirthen, Conditoren und Beſitzern öffentlicher Lokalen if} der treue Pommer wegen 
einer humoriſtiſchen Illuſtration zu empfehlen. Abonnement bei allen Kgl. Poſtanſtalten. Preis 
pro Quartal 87 Sgr. Anzeigen finden durch die große Abonnentenzahl eine weite Verbrei— 
lung und werden Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. 
Naugard i. Pom., im Semiember 1865. 


Guten, trockenen Torf 
die Klafter 108 Kubikfuß à 1 Ih. 5 Sgr. 
ab Lojewo verkauft 


N. B. 


W Inowroctawiu. 


Die Nedaktion. 


[24 
Ren zu räumen, 
verkaufen wir in unſerer Bedzitowoer Forſt 
trockene Bretter in allen Dimenſionen zu 
febr billigen Preiſen. 
Samuel & Hermann Zielinski 
in Bartin. 


F. Warszawski, 
in Inowraclaw. 


Ein Knabe, anſtändiger Eltern, der Luſt hat 
die Conditorei zu erlernen, findet ein Un⸗ 
terkommea bei A. Gartmann. | bei 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen 
J. Wiudmüller, Schneiderm. 


Eine neue Sendung 
Matjes⸗Heeringe 
ſchönſter Qualität iſt friſch angekommen bei 

W. Poplawski. 


E Der Ausverkauf 2 


a = 
meiner Waaren-Reſte finder nur jeden 


Dienſtag und Donnerſtag 
zu herabgeſetzen Preiſen ſtatt. 
Levin Chaskel, in Inowraclaw. 


Cypervitriol (Blauſtein) 
reinſter Qualität empfeblen den Herrn Land 
wirthen zu billigitem Preiſe 

H. Meumann Soehne. 
Waſſerhelles, penſilvaniſches rectiſi 
eirtes Petroleum 
empfehlen zu billigſten Preiſen 
H. MReumann Sochnt._ 
Limburger Käſe N 
H. L 


empfiehlt 


** 


Sohn. 


Die Anſicht von 
IN O WRA C L A 


empfiehlt Hermann Engel. 


Für mein Manufactur- und Leinewand? 
Geſchaͤft ſuche ich einen Lehrling zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. J. Gottſchalf's Wwe. 

in Juowracaw. 


= TE Title 
Nez Ein anftändiger Knabe, (ein! 
RE Unterſchied der Confeſſion) der die 


nöthigen Schulkcuntniſſe beſitzt und Luſt 1 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Ba.goruderei dieſes Blattes. 


Berichtigung. In dem Snferale 
vor. Nr. u. Bl. unterzeichnet „L. Pollak, Na 
biner“ find durch Verſehen einige ſinneniſtt“ 
lende Fehler in mehreren Exemplaren zurückge“ 
blieben. Ganz befonder6 müffen wir für Pas 
leuina „Paleſtin a‘ berichtigen und 
ſchuldigung bitten. D. 


um Gn!“ 
E. 
Handelsbericht 
Intutaclaw, den 13 September 1865. 
Man notirt für 128 
Weizen: alter 127— 130pf. 58 bis 60 Wi 
— 133 pf. femer, hochbunter und glaſiger 61 bis ws ih 
friſcher ganz geſunder 126—13Upf. 53 bis 0. 
Keim- und Auswuchsweizen je nach Qualität 37—46 
Roggen: 120—122 pf. 35 bis 36 Thl. und 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Tbl., trockene, belle 
ſchwere Waare bis 30 Thl. 
Erbſen: feuchte 32 bis IH Thl., friſche, trockene 
waare 40 bis 41 Thl. 
Hafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 
Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 
S.-⸗Rübfen: 3%, Thlr. p Schfl. 
Kartoffeln: 12 — 15 Sgr. 


N 


— 


goch⸗ 


Bromberg, 13. Seplember. 

Alter Weizen 56—59—60 - 62 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 58 Thl. 

Alter Roggen ohne Zufuhr. 

Friſcher Roggen 37— 39 Thl. 

Alte Berfte ohne Zufuhr. 

Erbſen 41 — 44 Thl. 
Winter-⸗Rübſen 90 - 94 Thlr. 

Raps ohne Umſaßz. 

Spiritus ohne Handel 


. — — — — ok 
Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Gele, gelen 

niſch Papier 25 ¼½ pCt. Ruſſiſch Papier 25 9 

Courant 18 pCt. Groß W 

. Zelegrapbiicher Börfen Bericht. 
Berlin, 13. September 


mogge ln. nachgebend ioco 42% biz. 2% bir 
September⸗Oktober 41 — Navenber-Deermber FA 
Frühjähr 45 %è bez. 135% Gl 


bez. — Sevibr. - Olto ber 


Spiritus loco 14¼ 
— Frühjahr 1 


— Frühjahr 14% Gld. 
Rübö! Ecptember-Oftober 14 ½ 
— , 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 93 ½ ber 
A merit. 6% Auleihe p. 1882 71¼ dez 
MNuſſiſche Banknoten 80 ½½ bez. — 
Danzig, 13. September. . 
Weizen Stimmung billiger — mir 


EEE KKK 
Druck und Verlag don Hermann Engel i 
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